
mandelsteine. (V gl. F. HERITSCH, Beitrage zur geologischen Kenntnis der Steiermark. IIL Mitt. 

d. Naturw. Ver. f. Steiermark 50, 1913). 

3. Paläozoische Sandsteine bei Lauf,nitzdorf. An der Basis des Paläozoikums bei Laufnitzdorf 

treten Sandsteine auf. Es wurden von verschiedenen A·ufsoh1ußste:Uen Ha·ndstücke geschlagen. 

Es sind graubraune Gest•eine mit rauher Oberfläche. Das mikroskopische Bild ist ge�ennzeichnet 

durch meist eck,ige Quarzhruchstück·e und' Feldspatkörner v·erschied.enster Korngröß.en sowie 

durch Gesteinshruohstüc�e; dazwischen beträchtlich Glimmer und· etwas C'hlor•it. Spärlich 

vertreten sind Schwermineralien. Die Quarze sind selten klar durchsichtig und fast immer lecrcht 

getrübt. Meist zeig•en sie e,ine starke nndmlös,e Auslöschung. Der F·eldspat i·st durchwegs 

Plagioklas; häufig verz.wilLingt nach diem AlhitgeStetz. Der Anort1hitgehalt het,rägt 5 bi.s 10o/o. 
Dies·e Körner führen vielfach feinste Serizitschüppchen. Danehen tritt ni•cht mehr eindeutig 

hestimmhar•et· zers.etzter Fe1d·spat auf. Die mehr O·der minder feinschuppi.g·en Glimmer sind 

meist BiotiM. Muskovit kommt auc,h grobschuppiger vor. An Ohlorit•en wur.de Pennin und 

Prochlorit bestimmt. Schwermineralien t;reten s•ehr sdten auf. Wegen ihrer g•eringen Ko·rngröße 

ist ke:i�e ·eindeutig·e op·tische Bestimmung möglich. An Gesteinsbruchstücken konnten üiahas· 

splitter bestimmt werden. Bruchstückle von Sedimentgesteinen sowie M.etamo·rf)hen Gestein1en 

kommen vor; sie sind jedoch weg•en ihrer Kleinheit ni•cht exakt bestimmbar. 

Die vorliegenden Sa111dsteine können auf Grund ihr·er vorläufig·en mikroskopischen Unt.eor· 

suchungs•erg·ehnis�e als Grauwacken be!i'leichnet werden. W,ieweit Zusammenhäng'e zu den Sand­

steinen des Dorner-Kog>els hestehen (vgl. E. SY, Östen-. Almd. d. Wis·s. math. nat. Kl. 1957, 

.'h. 7) müßten ers,t einge.hend·er·e Un.t·ersuchungen Z'eigen. 

Bericht 1939 über geologische AufnahiDen auf Blatt Hartbere- (136) 

von HERWIG HoLZER 

Im Berichtsjahr wur.de mit der Neuaufnahme d'es Blattes Hartberg (kristalliner Anteil) 

begonnen. Die Begehungen erstreckten sich vor·erst auf den NW-Sektor des Blattes im Umkreis 

Yon Bruck an der Lafni.tz-Waldhach-Vorau und dii•enten, wie in dies·em hi1slang weni:g he· 

kannt.en Geh.iet:e erfordedioh war, in 'erster L,inie .ein1er Bestandsaufnahme und Ahg·renzung' d'er 

auftretenden Serien. 

Die tektonisch tiefste Einheit unseres Gebie.Ms bilden die bekannten, grünen Ohlo·rit-Alhi:t· 

Gneise und -Schiefer der W echselkuppel, welche mit recht regelmäßigem SW- bis WSW-Fallen 

die Rück·en um Hintersberg und Bt·eitenwald auf•hauen. Stellenweis•e sind d,arin fein. his 

mittelkörnige, helle, alhit- und hellglimmerreiche Paragneise, lokal granatfiihrend, eingeschaltet. 

Bei Zurücktreten d•es Chlorites und bei Überwiegen von feinem, dunk,el:grünem Hornhlend.efil'z 

entwickeln sich aus den Chlorit-Alhitgnei,s.en Gesteine von amphiboliüschem Gepräge. N 

Harmtod is-t den grünen Wechselgesteinen eine Lamelle dunkler Phyllite mit einem Span schwar­

?,er Kohlenstoffquarzite eingelagert. 

NW oberhalb Mönichwald, im Graben W D-örfler, heid.erseits d:es W·ei,ßenhachtales. N W ald• 

bach, sowie im Südgehänge des Ochsenkopfes (1390) findet man langgestreckte Züge von oft 

phyllonitischen Augengneis•en (bis zu 2· cm große, meist verzwillingte Kalifeldspate). Die neuen 

Aufsc'hlüsse ·d.es Gü.terweges an der SW-Seite des W•etzelherges zeigen dlie Augengne.is,e, welche 

hier an einer Stelle granitisch-pegmatoide Schollen umschließen, besonders deutlich. Ebenso wie 

die Augengneise liegen die Amphibolite des Raumes Wetzelberg-Kumpfmiiihle über den 

,.typischen" Gesteinen d'er W·echselserie. Die Amp:hiholite wechseln in ihr1er Ausbildung von 

feinkörnigen, dunkelgrünen, zähen Gest•einen zu ausg·esprochen g•rohkörn:igen, grün"weiß­

gefleckteu Typen (cm•di'Cl'e Hornblende- xx, Zoisitfilz), welche den von H.P. CoRNELIUS 

l1eschriehenen Gabbroamphiboliten d·es Blattes Mürzzuschlag gleichen. 

Bei.ders•eits Waldbach erstreckt sich ·eine Zone dunkler Phyllit·e bis Quarzphylli.M ("Wald· 
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1JachphyUite .. nach ScHWINi'iER), in deren Hangendem Züg'e von schwarzen Kohlenstoff· 

qu,arziten (z. B. E Reifbachgmben, S Brnck/Lafnitz) zu beobachten sind. 

Üher d·en Phyllit·en folgen NW Waldbach die Semmeringquarzite des Zuges Gr. Pfaff-Arzberg 

--W.eißer Sandherg, die knapp an uns·eren östlichen Blaurand heranstreichen. 

Südlich Waldbach, im Buchwald, liegt über den Phylliten der Komplex der "Tommer· 

schie�er" (ScHWINNER), die den namensgebenden Berg Tommer (1059·) und! das Gebiet N und 

NW Vor-au aufbauen. Die Tommerschief.er werden voraussichtlich im weiter,en Verlaufe d·er 

Feldarbeit weiter aufgegliedert werd'en mÜ.s·sen, da ·es sich hiehei um teilweise rec'ht verschieden· 

artige Gesteine handdt. Es sind oft helle, feinblätterige, serizitr·eiehe Schie-fer bis Glimmer· 

schider, graue Schiefer vom Typus Quarzphyllit und. auch Glimmschiefer mit em•großen, 

teilweise quer durch die Schieferung verlaufenden Pseudomorphosen von Serizit nach Staurolith, 

stellen:weis·e mit kleineren, z. T. c:hloriti&ierten Granaten. 

Lamellen von "Weißschiefern'· (bestehend aus reichlich schuppigem HellgHmmer und 

wechselnden Meng,en von Quarz) trifft man E Kr·euzbüchl und• heim "Gr·and im Graben'' 

(westlich Voran). 

Der tektonisch höchste Kompl-ex d·es he1uer begangenen Raumes ist die (für den vorläufigen 

Kartierungsgebrauch so belassene) "Vorauer Serie'' (auch Vorauer "Aufbruch'' nach ScHWlNNER). 

Grobkörnig-struppige Quarz•Muskowitschie,fer (mit und ohne Granat), Zwei,glimmersehider 

und -Schi.dergneise, Amphibolite, Hornblendegarbenquarzine und Hornblend1e führende Serizit· 

quarzitschider stehen östlich und südiich von V O'r•au an. Ihre Ams,d:ehnung und Ahgrenzung 

wird' im einz·elnen noch näher zu verfolgen sein. 

Der kristallirre Untergrund trägt bei und SW Voran eine vermutlich wenig mächtige Über· 

deckung von tertiären Ablag·erungen. Ein Aufschluß am westl. Ortsaus.gang zeigt gelhhraune, 

lehmige Sand·e mit zahlreichen Ge,rölleiehen nebst vielen, mei8t gut gerund,eten Quarz.schottern. 

Die staTI< zersetzten Gerölle sind div. Gneis,e, Glimmerschiefer und. Amp•hibolite. Auf den 

F·e1dern S und W des Stiftes findet man nur .d'i,e ·ausg,ewiuerten Quarz.sch<Ytter (ebenso E und 

NE des Ortes). Lehmiger Sand mit Schottern und GeröUeichen ist in einem Hohlweg E 

Kottingsdorf aufgeschlossen. Eine altersmäßige E�nstufung dieser Ablagerungen durch Fossil· 

funde steht bisher noch aus. 

Die deutlichen Verebnungsflächen N des Lafnitzta1es sowie um Vor.au t,ragen meist eine 

tiefgründige V erwitterungsschwar�e. 

Im hegangenen Geh1et herrscht vorwiegend SW·Fallen, während im Lafnitztal bei Waldbach 

ein um die E-W-Hichtung pendelndes Streichen zu beohachten ist. Die gemessenen Falteru. und 

Streckungsachsen im Handstück· bis Aufschlußhereich fallen generell gegen SW bis WSW. 

Die alten Schürfe des Gebietes sind im Bericht über lagerstättenkundliehe .A<ufnahmen 

beschri-eben. 

Aufnah�nsbericltt über Kristallinanteile auf Blatt 134 PassaH (l959) 

von OsKAR HoMANN 

Im Sommer begann ich mit der Kartiernng d•es Kristallins im nordwestlichen Vie.rt·el des 

KartenMattes l: 50.000 Passail (Rennfeld). Es ist hier eine eng verknüpfte Gesteinsfol,ge von 

Gneis und Amphibolit vorhanden, die von M. VACEK (1390) unter "Hornblendegnei.Sie des 

Rennfeldes" zusamnJengefaßt :wurde. J. STINI (19'17) hat zahlreiche ,.magnatische Gesteine'' 

aus dies,em Kristallirr beschrieben. AlLerdings ist teilweise ihre "magmatische" Abkunft beim 

Stand d,er d'erzeitig·en Allgemeinkenntnis von metamorpher Prägung unsicher g·ewo·rd.en. 

Die geologischen V erhähnisse sind g'ekennz.eichnet durch eine rege W echs.ellagerung von 

Biotitgneis, �Glimmerschiefer (teilweise quarziüsch) mit Amphiholgesteinen in sta,rker Ver· 

faltung an den Süd· und N ordabhäng·en des Rennfeldes. Eine kartenmä•ßige Trennung von 

Amphibolit und Gneis wird nur sehr s·chwer möglich sein. Dazu kommt, daß s ü d v e r g e n t e 
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